
T U R N F A H R T 1953 

Wir Biel-Benkemer Turner waren einmal mehr vom 

V/ettermacher Peterus abhängig. Wir haben nämlich be­

schlossen, dieses Jahr eine 2 tä g ige Turnfahrt mit Ziel 

kleine Scheidegg durchzuführen. 

We r sich a ber am frühen Morgen des 12. Septembers 

unter dem Fenster die Augen aul ieb und nach Westen 

schaut, macht gleich eine enttäuschte Miene. Graue 

Wolken zogen am Himmel dahin und über der Landskron sah 

es nach allem aus, nur nicht nach einem schönen Tag. 

Optimistisch wie immer besammelten wir uns gleichwohl 

a m Samstag Morgen ein viertel nach 5 Uhr in Biel beim 

Laufbrunnen. Nebst den Aktiven haben sich erfreulicher­

weise auch einige Passivmitglieder und Turnerfrauen unsern 

Reihen angeschlossen. Bei froher Wanders timmung erreichen 

wir die B.T.B. Station Oberwil,wo auch schon ein bereit­

stehender Zug uns zur schaukelnden Fahrt nach Basel auf­

nahm. Man braucht uns nicht zu fragen, was wir im Sinn 

hätten. Jeder war sportlich g e kleidet, mit währschaf t en 

Schuhen und einem prall g efüllte n Rucks a ck ausgerüste t . 

Dem Robi sein Gletscherpickel verrät sogar, dass man 

es mit einem rutinierten Alpinisten zu tun hat. Wohl­

behalten in Basel ahgelang t marschieren wir auf den 

S.B. B. Bahnhof. Auf dem Perron 5 fanden wir den Zug, der 

Basel 'Um 6.41 Uhr in Richtung; Liestal, Olten, Luz e rn 

verläs st. In dem für uns reservierten Wagenabteil macht 

man es sich bald bequem. Nachdem sich auch der Schul­

meister auf dem Bahnhof zeigte, wussten wir, dass 

unsere Reisegesell s chaft vollzä hlig ist. 

Im Schnellzugstempo braus en wir schon durch die 

Bahnhöfe;Muttenz, Pratteln, Frenkendorf um in Liestal 

den ersten Halt zu machen. Weiter g ings der Station 

Olten zu. Wä hrend einzelne den "schwarzen Kaffi" aus­

j as sten, versuchten die jüngere Generation mit frohen 

Liedern die Stimmung, d ie unter dem trüben Wetter 
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etwas litt zu heben. Als wir den Hauensteintunnel 

passiert und vor der Station Olten wieder ans Tages­

licht kamen, waren wir nicht wenig erstaunt, als durch 

aufgelöste Wolkenfelder der blaue Himmel sichtbar wurde. 

Ei ne l ange Zeit ist es seid 5 Uhr Mo rgens und manchem 

munde t ein Schinkenbrötli ode r sonst ein schmackhaftes 

" Znüni" aus dem Rucksack ausgezeichnet. Nach kurzweiliger 

Bahnfahr erreichen wir die Leuchtenstadt Luzern. Auch 

hier sc heint man es zu wissen, dass der T.V. B.B. kommt, 

denn in dem so ber üchtigt en Regenfass strahlt eine a n ­

genehme Herbstsonne. 

Um ein weiteres Etappenziel zu erreichen, benützen 

wir die Brünigbahn. Diese fü hr t uns dem Vierwaldstätter­

see entlang in das Sarnerländli, dem Sarnersee entlang 

wo wir zuvor die Station Sarnen, später Sachseln passieren 

um dem Lungernsee entlang nach Brienz zu gelangen. Durch 

Umsteigen geht unsere Re ise auf dem Wasserwege .weiter. 

Ein prächtiges Erlebnis ist die Seefahrt auf dem Brienzer­

see ~ In gemij htlichem Tempo g ondelt unser Dampferli kreuz 

und que r den a m Ufer gelegenen Dörflein nach. Nur zu 

bald nähert sich das Schiff der Endstation Interlaken. 

Während wi.r auf dem Bahnhof auf die Abfahrt der Berner­

Oberland-Bahn warten, ergötzen wir uns an den mit Pferden 

bespannten Hotelkutschen, den urchigen Kutschern und 

an den unmöglichen Formen der Hotelcars. 

Das Me r kmal de r nächsten Station ist der Staub­

bachf all. Lauterbrunnen ruft der Billeteur. Nachdem wir 

bis jetzt durch das Bahn- und Schiffahren sehr verwöhnt 

waren, müssen unsere schon etwas leic h ter gewordenen 

Rucksäcke wiede r aufgeno mmen werden. Nun beginnt der 

Aufstieg nach dem bekannten Winterferienort Wengen. Schon 

muss man sich e twas leichter kleiden, denn eine herrlich 

warme Sep temb ersonne bra c h te einem bald zum schwitzen. 

Der knurrende Magen zeigt an, dass es bald Zeit ist, 

das Mittagessen einzunehmen. Ein angenehmes Plätzchen ist 

bald gefunden und i m Freien mundet das "Zmitag" aus dem 

Ruc ksack ausgez e ic hnet. Nachdem der eine die Kalbs-
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plätzli, ein anderer den Wurstsalat oder Speck ver­

schlungen hat, lässt man es sich eine Weile wohl sein. 

Zu diesem Zweck hat auch unser Reiseorganisator Leu Faul 

eine Wolldecke mitgenommen. Auch Korporal Bader Fritz 

und seine Begleiterin Elsi l assen sich auf der Zeltplache 

nicht aus der Ruhe bringen. Dem Leu Paul sein Perspektiv 

war ein sehr beg ehrter Artikel, denn wir geniessenvon 

unse rem Ruheplatz eine herrliche Aussicht. Unter uns das 

prächtig gelegene Laut erbrunnen mi t seinen vielen Natur­

schönheiten. Gegen Siiden bes taunen wir die h aarscharfe 

Sc hneekante vom Silberhörnli mit dem Jung fraumassiv. 

Nur zu frlih ~issen wir wieder aufbrechen, denn es sind 

noch ca. 4 Stunden zu marschieren bis zum ersten 

Etappen ziel. 

Nach unterhaltsamer Wanderung nach Wengen , wo ein 

Stundenha l t mit kleiner Zwischenverpfl egung e inge ::3 chal­

tet wird, erreichen wir gegen Ab end das prächtig ge ­

l egene Hotel auf der Weng enalp. Bald ist die fro he 

Schar hier eingeleb t und nachdem Quar tier bezogen war, 

machen wir uns mi t der Gegend bekannt. Vor uns erheb en 

sich die mächtigen lVlass ive von J u ngfrau, Mönch und 

Eige r. rl inter de m Hotel, das als Ski g ebie t bekannte 

Lauberhorn. Re c hts unter uns li egt de r Winterferienort 

lVlli r ren . Durch das vor dem Ho tel stationierte Fernrohr 

sichten wir einige Gernsen welche an steilen Felswänden 

kle t tern und n ac h Nahrung suchen. Auf aem Guggi gletscher 

sind die Tri . .imme r des abgestür zten amerikanisc h en Flug­

zeuges sichtbar. 

Unterdessen ist d ie Sonne hinte r den Berggipfeln 

v e r sc hwunden und nur die obersten ;:J chneespi tzen 

we rden noch von den le t zte n Sonnenstrahlen be leuchtet. 

Da s Marschieren in der frischen und gesunden Bergluft 

brachte den nötigen Appetit und in kurzer Zeit s ah man 

Turner f rauen u nd Turner im heimeligen "Hotelstlib l i" d ie 

herrlic h duftenden "Rös tt oder ~ Härdöpfelsala~' mit 8 S chlibligd 
verschlingen. Ein guter Tropfen Wein verhalf noch zur 

nötigen Stimmung und bald wi -r d das Tanzbein gesch'Nungen. 
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Dazwischen von einhaimischen Berglern mit"Schwizer,..: 
" örgelibegleitung einen Jodel zum besten gegeben . Auch 

an neuen, spannenden Witzen fehlt es nicht und wenn unter 

hellem Gel~chter der St~ger Fredi ein Spruch oder ein 

Gedicht beendet hat, stimmen alle ein frohes Turnerlied 

an. Nur zu bald riickt der Uhrzeiger auf 12 Uhr und von 

we g en der auch hier oben so berüchtigten Polizeistunde 

müssen wir leider das so gemühtliehe Beisammensein ab­

brechen. Wir suchen unsere Schlafräume auf. W~hrend die 

~ltere Generation bald die Nachtruhe genoss, herrscht 

i ~ Schlag der ~edigen anfangs noch grosser L~rm. Ein 

oaar gute, wenn auch nicht immer salonf~hige Witze 

werden zum besten ge g eben. Endlich ist Ruhe, nur hie 

und da hört ma~ aus der Ferne das Tosen einer niede r ­

gehenden Lawine. 

Die Letzten werden die Ersten sein, heisst es. Das 

war auch bei uns der Fall. Die Jungen hatten am 5 Uhr 

keine Ruhe mehT und bald waren auch die im tiefstem 

Schlaf liegenden erwacht. Während der Morgentoillette 

belustigen wir uns mit einer Berliner in. Sie logie rt 

auf dem gleichen Stcilckwerk und war über unserem Nacht­

lärm sehr erbos t . Als sie aber die schmucken Kerli vom 

T. V. sah, die ihr sogar beim Waschen behilflich waren, 

war sie bald wieder zu frieden. Unterdessen ist das 

Morg enessen geri5stet und jedem schmeckt das w~hr­

schafte Kaffee -camp let ausgezeichnet. Unsere Nachtl a ger 

werden noch aufger2umt und leider mü s sen wir von unserer 

Herberge schon wieder Abs ch ied nehmen. Doch halt; durch 

das Fernrohr ist noch ein seltenes Bild zu betrachten . 

Ein kapitaler Steinbock steht mi t seinem kr~ftigen Ge­

hörn auf einem Felsgrat. Die Tour geht weiter und bei 

pr~chtigem Sonnenschein erreichen wir nach 1 stündigem 

Marsch die Zwischens tation kleine Sc he idegg. 

Gar mancher hat beim Aufstieg auf unser höchst ge­

legenes Ziel, Eigergle tscher 2300 m ü . M. etwas Mühe mit 

dem Atem. Denn in kurzer Dista nz müssen c a . 300 m 

Höhendifferenz überwunden werden. In einzelne Gruppen 

aufgelöst erreichen wir die Station Eigergletscher. 
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Bis die Letzten hier ankommen, versuchen wir unsere 

Kletter~inste auf den zum Teil mit Schnee bedeckten 

Felsen. Bei dieser Gelegenheit stellt auch der gut aus­

gerüstete Bergführer Robi sein Können unter Beweis. 

Ein wi ndstilles Pl~tzchen am Fusse der Eigernord­

wand ist uns ein willkommener Ruheplatz und mit grossem 

Appetit verzehren wir das Mittagessen aus dem Rucksack. 

Als Dessert wurden sogar Kuchen serviert. Theo meint, 

der Pudding schmecke ihm besser, wenn er ihn zuerst dem 

Gründel Elsi im Gesicht herum schmiere. Zum Andenken 

an diesen gemühtliehen Mittags h ock werden noch einige 

Photos geknipst, als Hintergrund die prächtigen Massive 

von Jungfrau, Mönch und Eiger. 

Wie uns 2 Stunden zuvor der steile Aufstieg den 

Schweiss aus den Poren trieb, macht einem jetzt ein 

ebenso strenger Abstieg zu schwitzen . 'l'rotzdem ein­

zelne klagen über den Knieschnapper, fehlt es nicht an 

Humor. Unser Matrose Walti führt uns seine neue Trocken­

schlittelmethode vor. Er zog die Schuhe aus und glitt 

auf diesen zu unserm grossen Erstaunen die steilen Ab­

h~nge hinunter. Unterwegs erfreuen uns die stimmungs­

vollen Melodien eines Alphorn s. Der Weg führt uns bei 

einer Bergwirtschaft vorbei. Ein kleiner Zwischenhalt 

ist uns willkommen und nachdem man den grös s ten Durst 

gelöscht hat, nehmen wir den letzten grösseren Fuss­

marsch in Angriff. Auf einem weidenden Pferd beweist 

Jägg i Theo sein Kö nnen als angehender Tragoner. Auch 

Kleiber Heidi erfreut sich, wie das Pferd mit künen 

Sprüngen versucht den Reiter abzuwerfen. In der 

Meinung, ihr Herr Gemahl wolle ihr Angst einjagen, 

suchte Heidi aber bald das Weite. Als sie zurück-

blickt war sie nicht we n ig erstaunt, als anstatt Karl, 

der herbeigeeilte Maulesel hinter ihr stand. Das Berg­

abmarschieren ging weiter und mancher klagt über Fuss­

beschwerden. So kam es auch, dass einzelne Barfuss in 

Grindelwald einmarschieren. Wir haben nic h t lange Zeit 

zu verlie r en, denn schon 16. 40 Uhr fährt der Fahrplan­

rn:-; s s i g e Zug in Richtung Heimw~hrts. In froher Fahrt 
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g ings das Lütschental hinunte r und na ch l stündiger 

Bahnfahrt erreichen wir die Station Interlaken. Die 

länge re Fahrt dem Thunersee entlang, übel' Thun, Bern 
II 

benütz e n wir um uns mit einem 11 Z'viere aus dem schon 

etwas leer gewordenen Rucks a ck zu stärken. Auch Robi 

a tmet erleichtert auf, als er das letzte S~ick Brot 

eines l k g Laibes verschlungen hat. Fredi, bei d~m auf 

den langen Fussmärschen einen Haufen Durst v e rloren ging 

hat auch gegessen, jetzt müss e er nur noch tränken, fügt 

e r so humorVoll bei. Frohe ~urnerlieder werden ange ­

stimmt und unser Fredi kann mit den bewährten S t. Jakob, 

Liebenswiller-Schnitzelbank und sonstigen alten und neuen 

Spr;.J chen uns : wie auch die fre mden Fahrgäste gut unterhal ­

ten. 1m Fluge v e rging die Zeit und schon fahr e n wir in die 

Bahnhofhalle von Basel ein. Etwas müde aber gut gelaunt 

schaukeln wir noch mit der B. '11
• B. nach Uberwil, von 

wo aus zu Fuss das letzte Stück einer in allen Teilen 

s ehr gut v e rlaufene n Turnfahrt zuriickgelegt wird. 

Es lebe die Turnfahr t 1953 


